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Frankreichs Antwort an Hoover
Paris, 26. Juni . Die heutige Sitzung der Kammer, in

der die Debatte über das Hoover-Projekt und über die Ant¬
wort der französischen Regierung zu führen war. Wurde in
der politischen Oeffentlichkeit allgemein als eine historische
Varlamentstagung bezeichnet und dementsprechend war auch
die Nervosität und Unruhe im Haus , die sich schon zu Be¬
ginn der Sitzung durch Zwischenrufe und Lärmen Lust
machte.

Diese Sitzung, die der Wiederherstellung des wirtschaft¬
lichen Friedens in der ganzen Welt gelten sollte, hatte eine
merkwürdige Einleitung Lurch die heutige Vormittagssitzung
erfahren, in der über

die außerordentlichen Kredite für die französische Grenz¬
befestigung

verhandelt wurde. Es handelt sich um 2,4 Milliarden Fran¬
ken, die für die Fortsetzung der Befestigungsbauten gegen¬
wärtig notwendig sind. Die Sozialisten hatten einen Ver¬
tagungsantrag gestellt, der jedoch mit 420:17g Stimmen ab¬
gelehnt wurde. Der Präsident des Organisationskomitees,
Abgeordneter Fabry , hatte seine Zufriedenheit mit dem Fort¬
schritt der Rüstungsbauten ausgedrückt, der Abgeordnete
Oberst Picot seinen Befürchtungen darüber Ausdruck gege¬
ben, daß die Grenzbefestigungen gegen Fliegerangriffe keinen
genügenden Schutz böten. (!) Der elsässische Deputierte
Stürmel betonte,

daß die elsässische Bevölkerung eine solide Friedensorgani¬
sation der Waffenverteidigungsorganisation vorziehe.

Schließlich wurden die Znsatzkredite für die Grenzbefestigun¬
gen mit 430:155 Stimmen angenommen.

Zu Beginn der Nachmittagssitzung, die vor dicht besetztem
Hause stattfand, ergriff sofort

Ministerpräsident Laval

Summe zur Verfügung z« stellen, die dem französischen An¬
teil der ungeschützten Zahlung gleichkommt. Sie wird ledig¬
lich die für die Durchführung der bereits abgeschlossenen
Verträge für Sachliefernngen notwendigen Summen zurück¬
behalten und sieht diese Maßnahme außerdem als nötig für
die deutsche Wirtschaft an. Die französische Regierung rechnet
damit , daß die anderen Nutznießer des Uvungplans gleiche
Entschlüsse fassen.

Das Kapital , das auf diese Weise der B .J .Z. znfließt , wird
sofort für die Verwendung der Kredite in Deutschland wie
auch in anderen mitteleuropäischen Ländern Verwendung
finden können̂ insbesondere in denjenigen , wo die Aussetzung
des Doungplans für ein Jahr zu finanziellen und wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten führen könnte. Es versteht sich, daß die
so angewandten Summen mit Ablauf der vorgesehenen Mora¬
toriumsfrist nach einem Jahre wieder zur Verfügung stehen.
Die französische Regierung ist außerdem der Auffassung , daß
alle Vorsichtsmaßnahmen getroffen werden müssen, damit diese
Summen sowie diejenigen, die dem Reiche durch die Aufhebung
der Reparationsverpflichtungen zur Verfügung stehen, nur
für wirtschaftliche Zwecke angewandt werden und daß die Ge¬
fahr der Finanzierung eines Dumpings ausgeschlossen werde.
Es erscheint außerdem nützlich, schon jetzt daran zu denken, vor
Bewilligung des Moratoriums die Maßnahmen zu prüfen,
die Deutschland ergreifen müßte, um die Zahlungen wieder
auszunehmen . Frankreich erinnert daran , daß die Höhe seiner
öffentlichen Schuld heute etwa das Vierfache der Reichsschuld
beträgt und daß die Anstrengung , die es vor etwa vier Jah¬
ren aus eigenen Mitteln zur Wiederherstellung seiner Finan¬
zen gemacht hat, nicht gefährdet werden darf. Die Antwort
schließt mit der Behauptung , daß somit die französische Repu¬
blik mit der der Bereinigten Staaten solidarisch sei.

An die Verlesung des französischen Gegenprojekts schloß
Laval noch die

das Wort und las die Botschaft des Präsidenten Hoover vor.
Laval hielt dies offenbar und natürlich für eine Formalität,
da er ja annehmen konnte, daß die Botschaft Hooders hin¬
länglich bekannt sei, und wollte diese Mitteilung des amerika¬
nischen Präsidenten halblaut und rasch vorlesen. Das Haus
verlangte aber von ihm durch stürmische Zwischenrufe laute,
klare und langsame Vorlesung. Laval ging sodann zur

Verlesung der französischen Antwort
über.

Die französische Regierung erklärt in ihrer Antwort , daß
sie unter der Voraussetzung , daß die französische Kammer sie
billigt, bereit ist, den Hoover -Plan anznnehmen , und zwar
ans die Dauer eines Jahres.

Jedoch besteht Frankreich darauf , daß die ungeschützten
Jchreszahlungen aus dem Doungplan während dieses Jahres
weiterlaufen, damit die Grundsätze der Tributregelung ge¬
wahrt bleiben.

Hierfür will Frankreich andererseits der B .J .Z. eine
Summe zur Verfügung stellen, die dem französischen Anteil
an der ungeschützten Jahreszahlung gleichkommt. Dieser Be¬
trag soll dann wieder im Wege des Kredites Deutschland zur
Verfügung gestellt werden.

Die Regierung möchte vor der Weltmeinung die Aus¬
maße des neuen Opfers unterstreichen, das man von Frank¬
reich nach all den Opfern verlangt , die es bereits gebracht hat.
Angesichts der Natur der freiwillig angenommenen Verpflich¬
tungen des Donngplanes und der Feierlichkeit, mit der der
endgültige und unveränderliche (!) Charakter der ungeschütz-
tcn Zahlungen festgestellt wurde, würde die Gefahr groß sei« ,
"aß das Vertrauen in den Wert der Unterschriften und der
Verträge erschüttert wird, wenn in der vorgeschlagenen Aus¬
übung der Zahlungen der ungeschützte Teil ebenso wie der
geschützte behandelt würde. Die französische Regierung unter¬
streicht besonders, daß eine förmliche Ungleichung in der Frage
°er Privatschulden des Reiches Wounganleihe und Kveugeran-
stche) und den noch nicht mobilisierten ungeschützten Zahlun¬
gen hergestollt worden ist. Würde man daher die Zahlungen
°er ungeschütztenJahreszahlungen aufheven und auf der an-
oeren Seite voranssetzen, daß die Dounganleihe , die in der
Octtentlichkeit untergovracht ist, auch weiterhin angeboten
wird, so würde das den Grundlagen und den ausdrücklich im
Doungplan festgelegten Bedingungen zuwiderlaufen.
. Die französische Regierung fit daher der Auffassung , Satz

w von größter moralischer Bedeutung sei, daß die Zahlun¬
gen ver ungeschützten Annuitäten während der vom Präsiden-
mr Hoover vorgesehenen Zeit in keiner Weise verschoben

Die französische Regierung , in dem Wunsche, in weiteste
7,.^ ' "" .bem Versuch mitzuwirken , um die Folgen d,
»genblickltchenKrise abzuschwächen, glaubt außerdem i

esie des Erfolges dieser Anstrengungen besonders b
k-« A muffen, daß die alleinige allgemeine Aufhebung di
!>»..« ^ "näcn nur eine ungenügende Hilfe bedeutet. Die d>

Wirtschaft und der europäischen Wirtschaft allgemei
? Gefahren haben einen anderen Ursprung und fir

sauf  bedeutende Krediteinschränkunaen und ans d
'Ä ausländischen Gelbes zurückzuführen. Desha
öie französische Regierung unter der Beding «»

°rr Annahme dnrch das Parlament bereit, der B .J .Z. ei,

Verlesung eines Briefes , den der amerikanische Botschafter
in Paris an Briand gerichtet hat.

Darin macht der Botschafter dem Außenminister die Mit¬
teilung von einem Telegramm , das er von der amerikanischen
Regierung bekommen hat und in dem die Regierung der Ver¬
einigten Staaten die Herzlichkeit anerkennt, die ans der fran¬
zösischen Antwortnote hervorgehe . Die amerikanische Regie¬
rung teilt mit , daß sie den amerikanischen Botschafter und
Mellon beauftragt habe, mit der französischen Regierung die
notwendigen Verhandlungen z« führen.

Damit ist also bereits festgestcllt, daß Hoover nicht daran
denkt, an dem frairzösischen Gegenantrag sein Projekt scheitern
zu lassen, sondern daß er aus Verhandlungen eingeht und
daß man sonach mit Bestimmtheit schon heute annehmen
kann, daß es zu einem Kompromiß kommen werde. Was im
Laufe der Kanrmersitznng noch gesprochen wurde, kann nur
noch dazu dienen, der französischen Regierung einen Rückhalt
in diesen Verhandlungen zu bieten. Jedenfalls wird aber
das Hooverprojekt, wenn auch mit französischen Einschrän¬
kungen, zur Durchführung gelangen. Das ist die allgemeine
Anschauung, öie man gleich darauf in den Wandelgängen der
Kammer kundgab. Denn nachdem Ministerpräsident Laval ge¬
schlossen hatte , wurde auf allgemeines Verlangen die Sitzung
aus eine halbe Stunde unterbrochen, um den Deputierten
Gelegenheit zu geben, die französische Antwortnote durchzu¬
studieren.

*

Paris,  27 . Juni . (Drahtbericht .) Die Kammer hat
die Antwort der französischen Regierung zu den Hoover -Bor-
schlägen mit 38« gegen 18S Stimmen gebMigt.

Die Berliner Aufnahme der französische« Antwort
an Hoover

Berlin , 36. Juni . Die französische Antwort , die am Frei¬
tag nachmittag veröffentlicht worden ist, wird in Berliner
politischen Kreisen mit großer Zurückhaltung beurteilt . Das
erklärt sich schon, daraus , daß der Schwerpunkt nun bei den
für den morgigen Samstag angekündigten Verhandlungen
zwischen Mellon und der französischen Regierung liegt. Da¬
bei ist man sich aber natürlich schon setzt allgemein darüber
klar, daß die französische Note in entscheidenden Punkten etwas
anderes will, als dem Grundprinzip des Hooverschen Vor¬
schlages entspricht. Die Reichsregierung steht unbedingt hinter
dem Vorschlag des amerikanischen Präsidenten , dem sie ja be¬
kanntlich sofort zugestimmt hat. Seit dieser Zustimmung hat
sich die Situation Deutschlands nicht geändert : es braucht
schnelle und durchgreifende Hilfe, wenn cs nicht in weitere
ernste Schwierigkeiten hineingeraten soll. Nach Auffassung
Berliner Kreise wäre es deshalb unerträglich , wenn die Lö¬
sung des Problems erst noch durch langwierige Verhandlungen
hinausgezögert würde.

Me sieht es in der Well ans?
(Weltpolitische Wochenschau)

Geschichtliches Ereignis . — Die bange Frage . — Unruhiger
Osten. — Nichts Neues im Kulturkampf. — Kriegslärm in

China.
(Nachdruck verboten.)

is- Der Vorschlag Hoovers, des amerikanischen Präsiden¬
ten, man solle für ein Jahr mit allen internationalen Schul-
denzahlungen und den deutschen Reparationen aussetzen, war
eine geschichtlich bedeutsame Tat.  Die weitgehende
Zustimmung aller Beteiligten , außer Frankreich, hat gezeigt,
daß endlich die Erkenntnis , die Tributzahlungen seien am
ganzen WeltelenLe schuld, auch bis in die regierenden Stellen
der Länder vorgedrungen ist. Das „Ende der Reparationen"
scheint allmählich Loch zu nahen. Daneben hat aber der
Schritt Hoovers noch ein anderes gezeigt: Europa hat die
Führung seiner eigenen bedeutendsten Geschicke durch Kurz¬
sichtigkeit und gegenseitige Feindseligkeit aus der Hand ge¬
geben und Amerika droht die große europäische Politik zu
machen. Europa scheint allmählich ein Kontinent zweiten
Ranges zu werden.

Paris ist über diese Wendung der Dinge aufs Aeußerste
empört . Es sieht sich einer Einheitsfront nicht nur in Eu¬
ropa, sondern sogar in der ganzen Welt gegenüber, die sich
gegen seine europäische Machtpolitik ausbäumt. Es will nun
die Führung in der Reparationspolitik unter keinen Umstän¬
den aus den Händen geben. So hat es mit seinem Bundes¬
genossen Belgien als einziger Staat Einwände gegen Hoovers
Plan erhoben: Deutschland darf unter keinen Umständen
wieder genesen, es soll darum einen Teil der Tribute an
Frankreich weiterzahlen. Sogar Italien , das anfänglich —
wohl Frankreich zuliebe — noch Vorbehalte für vie Zustim¬
mung zu Hoovers Plan erhob, stimmte ihm nun bedingungs¬
los zu. Die Frage der nächsten Tage ist: Wird Frankreich
seine Goldgier und Zerstörungswut gegen Deutschland soweit
beherrschen, daß es aus Tribute vollständig verzichtet? Wird
es sich die Demütigung gefallen lassen und an Amerika die
Führung der Tribut - und Schuldenzahlnngen abgeben?

Die Regierungskrise in Oesterreich  ist nun glücklich
überwunden und Dr . Buresch gründete das neue Kabinett.
Dr . Schober kehrt als Außenminister wieder. Auch der Hee¬
resminister Vaugoin ist ein alter Bekannter . Man nimmt
an, daß der alte Kurs in Oesterreich, den Dr . Enüer einge¬
schlagen hat , weiter beibehalten wird.

Vom Osten Europas weiß der Chronist manch Inter¬
essantes zu berichten. Die litauischen  Jungschützen sollen
die Absicht haben, die Autonomie des Memelgebietes kurzer¬
hand zu beseitigen, ein Direktorium einzusetzen und Simo-
naitis zum Diktator zu erheben. — Die Polen,  die sich
durch ständige Luftspionage in Deutschland unliebsam bemerk¬
bar machen, stecken tief in einer Wirtschaftskrise. Sie wollen
— ähnlich wie man es bei uns in der Notverordnung tat —
ebenfalls die Beamtengehälter stutzen. — In Bulgarien
hat das Volk das nun acht Jahre lang herrschende Regime
abgelehnt. Bulgarien hat sich übrigens über einen Mangel:
an Parteien nicht zu beklagen.

Die Wahlen in Rumänien  haben Jorga eine beträcht¬
liche Opposition gebracht, die ihm die Durchführung des Bier¬
jahresplanes nicht allzu leicht machen wird . Der Wahlkampf
in Ungarn  verlief bis jetzt ruhig . Man erwartet keine
Aenderungen.

Auf den Kriegsschauplätzen des Kulturkampfes  hat
sich wenig geändert. In Spanien bekämpfen sich die einzelnen
Richtungen anläßlich der Wahlen mit größter Erbitterung.
In seiner Antwort an den Papst will Mussolini nicht im ge¬
ringsten auf das Recht verzichten, die Jugend unter Ausschluß
der Kirche zu organisieren und zu erziehen.. Die katholischen
Jugendverbände bleiben nach wie vor verboten.

Aus dem fernen Osten erschallt wieder Kricgsrus . Der
Friede, der nun einige Zeit in China  mühsam ausrecht er¬
halten wurde, will anscheinend wieder zusammenbrechen.

Rieienskandal in-er Tscheche!
Ein Minister schanzt seinem Bruder 20 Millionen und einem
Uhrmacher 7 Millionen Kronen zu. Staatliches Dienstauto

bei verlorener Kartenpartie versetzt.

In den 13 Jahren ihres Bestehens hat die Tscheche: schon
manchen ansehnlichen Skandal erlebt. Was aber jüngst die
Prager Oeffentlichkeit erfahren mußte, das hat alles bisher
Dagewesenc gewaltig geschlagen.

Der ehemalige stellvertretende Ministerpräsident , Post-
und Eiscnbahnminister Georg Stribrny wurde anfangs die¬
ses Jahres von einem Abgeordneten schwerer Vergehen be¬
schuldigt, worauf Stribrny , der einst als Held des Vaterlandes
gepriesen wurde, wütende Angriffe aus die Regierung losließ.
Diese setzte einen Untersuchungsausschuß, der die Berechtig¬
ung der Stribrnh 'schen Beleidigungen gegen Benesch usw.
nachprüsen sollte, ein. Dabei aber mußte der Ausschuß skan¬
dalöse Vergehen Stribrnhs selbst entdecken.

So hat Stribrny als Postminister einmal sein staatliches
Dienstanto bei verlorener Kartenpartie versetzt. Das war
noch der harmloseste Streich . Er Leckte unrichtige Bilanzen
mit seinem Namen und zog daraus Gewinne. Im Jahre
1923 übergab er eine Kohlenlieserung seinem Bruder Franz.
Der war dabei so geschäftstüchtig, daß durch dieses Geschäft
eine Provision von 19 Millionen Kronen für ihn hcrausspran-
gen. Ein andermal wurde die Austroböhmischc vertraglich



verpflichtet, 12V»«« Tonnen ausländische Kohlen zu liefern.
Dabei wurde von den österreichischen Bahnen ein geringfü¬
giger Teil schlechtester Kohle übernommen. Außerdem wurde
tschechische Kohle, die nach Oesterreich verfrachtet war . als
„englische Kohle" mit bedeutendem Preisaufschlag wieder in
die Tschechen eingeführt. Dabei verdiente der Bruder Franz
des sauberen Ministers 1,S Millionen Kronen. Das sind Ge¬
schäfte!

Am interessantesten in der Fülle der betrügerischen Mani¬
pulationen ist die Lieferung reichsdeutscher Waggons für die
tschechoslowakischenStaatsbahnen . Es handelte sich hiebei um
den Ankauf von 2600 Lastwaggons im Werte von fast 20V Mil¬
lionen Mark. Obwohl die Tschechoslowakei zu jener Zeit in
Berlin eine Gesandtschaft, ein Konsulat und außerdem eine
Amtssteüe des Außenhandelsamtes hatte, wurde diese Riesen¬
lieferung von einem Prager Uhrmacher namens ^Shchrovsky
vermittelt , der dafür eine Provision von 7 Millionen Kronen
einsteckte. Für dieses Geschäft zeichnete verantwortlich Mini¬
ster Georg Stribrny . Das Geschäft wurde mit den Berliner
Firmen Arons u. Walter und der Gruppe Wols-Zittelmann
geführt. Tie Vermittler des Geschäftes verdienten 19 792 000
Mark, das waren in der Währung jener Zeit annähernd
23 Millionen Tschechenkronen.

Verbot der Süddeutschen Arbeiter -Zeitung
Stuttgart , 26. Juni . Von zuständiger Seite wird mit¬

geteilt: Das Innenministerium hat die „Süddeutsche Ar¬
beiterzeitung", die in letzter Zeit wiederholt beschlagnahmt
worden ist, auf Grund es tz 12 Abs. 2 in Verbindung mit
tz 1 Abs. 1 N. 2 der Verordnung des Reichspräsidenten zur
Bekämpfung politischer Ausschreitungen vom 28. März 1931
(Reichsgesetzblnttl Seite 79) bis 11. Juli 1931 verboten.

Die „Süddeutsche Arbeiter -Zeitung " ist, wie schon berich¬
tet, vom Ministerium des Innern auf 16 Tage verboten wor¬
den. Das Verbot ist erfolgt, weil ein mit „Bolz-Polizei übt
Bürgerkrieg" überschriebener Artikel in der Beilage zur „Süd¬
deutschen Arbeiterzeitung " vom 25. Juni 1931 Ausführungen
enthält , die eine Beschimpfung und böswillige Verächtlich¬
machung von Organen , Einrichtungen und leitenden Beam¬
ten des Staates bedeuten. Das Polizeipräsidium Stuttgart
hat wegen dieses Artikels die genannte Beilage durch Ver¬
fügung vom 25. Juni 1931 beschlagnahmt und eingezogen.
Unter den vorliegenden Umständen war nach Ansicht des
Innenministeriums auch ein Verbot der Zeitung begründet.

Plünderungen in Berlin
Berlin,  26. Juni . Gestern vormittag um 11 Uhr fand

am Mittelweg in Neukölln eine Protestversammlung der Ar¬
beitslosen gegen dir neue Notverordnung statt. Es bildete
sich ein Demonstrationszug von etwa 200 Personen , der sich
unter den Rufen : „Wir haben Hunger !" nach der Hermann-
stratze zu bewegte. In der Hermannstratze traten aus dem
Zuge acht Leute in ein Fleischwarengeschäftund entnahmen
ihm etwa zehn Pfund Wurst und Fleischwaren, die sie unter
die Drautzenstehendenverteilte. Auf dem weiteren Zuge durch
die Hermannstraße drang die Menge auch in mehrere Bäcke¬
reien ein und entnahm diesen Lebensmittel, die ebenfalls un¬
ter die Demonstranten verteilt wurden. Ein Bäckermeister
rief in seiner Angst den Leuten zu: „Nicht anfafscn. Ich gebe
euch alles umsonst!" Darauf verteilte er sine Menge Backwa¬
ren unter die Leute, die weiterzsgen. Als das Ueberfallkom-
mando eintraf , verlief sich der Temonstrationszug.

England stundet auch die Zahlungen für Wieder-
Aufbau -Anleihen

Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) Ein ausgedehntes Hochdruckgebiet

erstreckt sich von Spanien bis nach Skandinavien . Es läßt
für Sonntag und Montag zwar mehrfach ausheiterndes, aber
noch nicht beständiges Wetter erwarten.

Birkenfeld, 26. Juni . Wie voriges Jahr , so ist auch in
diesem Jahr die Bautätigkeit  in unserer Gemeinde
außerordentlich lebhaft, trotz der Not der Zeit und der Geld¬
knappheit. Herr Kaufmann Hans Malmsheimer erstellt an
der Nhlandstraße ein stattliches Zweifamilienhaus mit Keller-
Haus-Neubau. Am Kirchweg, in der Nähe des Käser'schen
Anwesens, baut sich Herr Kaufmann Maneval jun . ein hüb¬
sches Einfamilienhaus . Das von Herrn Bürgermeister Neu¬
haus am Mühlweg erstellte schmucke Einfamilienhaus ist
fertiggestellt und beziehbar, ebenso das dort von Herrn Ober¬
landjäger Braun gebaute und recht praktisch eingerichtete
Wohnhaus . Das an der Hauptstraße erstellte Kassengebäude
der hiesigen Darlehenskasse, das außer den schönen Hellen und
zweckentsprechenden Kassenräumen noch drei schöne Wohnun¬
gen enthält , geht seiner Vollendung entgegen und kann bald
bezogen werden. Vor allem aber nimmt die Dietlinger Straße
Anteil an der baulichen Entwicklung. Da ist es vor allem
die Baugenossenschaft, die wieder zwei Zweifamilienhäuser
an die voriges Jahr von ihr erstellte Häusergruppe anfügt.
An der entgegengesetztenSeite der Straße werden zwei Leko-
nomiegebäude mit Wohnung , Scheuer und Stallung erstellt.
Machen wir noch einen Gang hinaus zur „Sonne " zum
„Kleinwohnhausviertel ". Welch rege Bautätigkeit zeigt sich
da ! Bereits 6 Zweifamilienhäuser sind im Laufe des Früh¬
jahrs und Sommers erstanden. Noch etwa 15 weitere sind
zum Bauen vorgemerkt. Die Häuser machen dem Erbauer,
Bauunternehmer Gohl, alle Ehre . Die Handwerksleute haben
alle Hände voll zu tun . Und wie Praktisch sind diese Häus¬
lein, von denen eins auf 5000 Mark zu stehen kommt, einge¬
richtet! Jedes enthält drei Zimmer, eine Wohnküche und
genügend Nebenräumlichkeiten. Auch ist jedem Hausbesitzer
ein Platz von Ift? Ar für ein Hausgärtchen zugeteilt . Ge¬
radezu ideal ist's hier außen am Waldessaum in dieser reinen
und staubfreien Luft , abseits vom Lärm und Getriebe der
Welt zu wohnen. Dank der Errichtung der Haltestelle an
der Straßenbahn Pforzheim —Ittersbach , ist man doch nahe¬
gerückt an die Stadt und an die Arbeitsstätte ! Für des
Leibes Nahrung und Notdurft ist ebenfalls gesorgt. Außer
der Sonnenwirtschaft und eines Kaufladens hat Herr Bäcker¬
meister Karl Hamann sich ebenfalls bei der Siedlung ein
Wohnhaus mit neuzeitlicher Bäckereieinrichtung erstellt und
eröffnet. So blüht und wächst die vor kurzem gegründete
Siedelüng „Kleinwohnhausviertel " bei der Sonne in der
Nähe des Sportplatzes zusehends zum Glück und Segen für
viele, die auf angenehme und billige Weise zu einem Eigen¬
heim kommen wollen. „Eigener Herd ist Goldes wert ." —
Auch die Straßenarbeiten an der Goethe- und Gartenstraße
gehen rasch vor sich. Gegenwärtig werden die Straßen von
einer Zufsenhausener Firma mit der Dampfstraßenwalze be¬
arbeitet , sodaß sie Wohl bald wieder dem öffentlichen Verkehr
übergeben werden können.

Calmbach, 27. Juni . Zum gestrigen Bericht über den
Brandfall auf der Böhmlessägmühle teilt uns die Firma
Friedrich Keppler als Eigentümerin des abgebrannten Anwe¬
sens mit : „Für die zur Brandursache geäußerte „Vermu¬
tung " fehlt jeder sichere Anhaltspunkt . Der Brandherd war
allerdings nach Aussage der zwei Augenzeugen in der Nähe
des Austritts der Leitungen aus dem Gebäude. Die Berbin-

dungsleitungen zwischen den Fernleitungen und den Gener»
toren im Erdgeschoß der Kraststation wurden aber erO
Oktober 1929 von der A.E.G . vollständig neu . und natiirlck
nach den zeitgemäßen Vorschriften ausgeführt . Von ein,>m
„Defekt an der elektrischen Leitung " kann also keine Rede sei.
Ob etwa bei den Gewittern der letzten Tage ein EinsMa»
stattfand , und dadurch die Beschädigung herbeigeführt wurde
von welcher man nichts wissen konnte, bleibt dahingestellt"

Herrcnalb , 21. Juni . Die Heuernte ist, nur einigenmie
durch Gewitterregen gestört, nahezu beendet worden. Das Er¬
gebnis ist nach Gewicht und Güte recht befriedigend.

Brie?aus Mörzheim
Theater und Musik. — Die Handelskammer berichtet. — Die

Kommenden.

Sommerliche Hitze war noch nie geeignet, die Menge ins
Theater zu bringen . Selbst „Berühmtheiten " vom Berliner
Theaterhimmel und Bernhard Shaws geistreiche Ironie reich¬
ten nicht aus , das Schauspielhaus zu füllen. Umso mehr aber
war den wenigen Besuchern beschert, und keiner unter ihnen
wird so leicht Ernst Deutsch, den „Teufelsschüler" vergessen
den heiteren und den düsteren, und das Fremdartig -Unge¬
heure seiner dunklen Augen. Carola Tülle stand ihm lieb und
entzückend zur Seite . — Unser kleines Theater verliert nun
auch noch seinen Kapellmeister. Herr Hornickel, der es ver¬
stand, sich im hiesigen Musik- und Theaterleben einen Namen
zu machen, ist nach Gotha an das Landestheater ab 1. Sep¬
tember verpflichtet. In gegenwärtiger Zeit an ein ganzjähri¬
ges Theater zu kommen, bedeutet ein besonderes und Wohl
auch verdientes Glück. — In „Ostende" ist es wieder ruhiger
geworden, die Budenherrlichkeit der Messe ist verschwunden
und man rüstet zum „Fest der Arbeit ". Etwas ganz Außer¬
ordentliches aber bietet der Volkschor, der morgen abend im
Saalbau Haydn's gewaltige „Schöpfung" zur Aufführung
bringt . Der überaus starke und gutgeschulte Chor bietet die
Gewähr für ein gutes Gelingen.

Die Handelskammer hat ihren März/Mai -Bericht heraus-
gcgeben, und wer das Gruseln noch nicht kennt, der kann es
dabei lernen . Die Arbeitslosen der Schmuckindustriehaben
seit dem letzten Bericht um rund 1800 zugenommen. Die all¬
gemeine Beschäftigung in ihr beträgt im Vergleiche zum Vor¬
jahre etwa 60 Prozent und eine Arbeitswoche von vier Ar¬
beitstagen wird als gut bezeichnet. Abgesehen von den steigen¬
den Absatzschwierigkeiten in den Exportländern bieten die Ver¬
hältnisse in Deutschland selbst Veranlassung zu Beängstigun¬
gen und hemmen jegliche Betätigungslust . In der Uhrenindu¬
strie erfährt die Lage eine gleich trostlose Beurteilung . In
ein positives Auswirken der Hoover'schen Vorschläge setzt man
bereits berechtigte Zweifel.

Nicht nur in der Handelskammer, auch im Leben des
Einzelnen ist die Welt- und wirtschaftspolitische Lage das Ge¬
sprächs- und Denkthema des Tages . Faschismus! Demokra¬
tie ! Sozialismus ! Bolschewismus! so tönen die Rufe, und
. vielleicht gar bald wird man sich zu entscheiden haben,
ob „links"", ob „rechts". In kleinem Kreise sprach diese Woche
ein junger Stuttgarter VerlagsbuHhändler über seine Reise¬
eindrücke in Rußland , das er studienhalber mit seiner jungen
Frau bereiste. Selbst Kommunist, sah und sprach er auch als
solcher mit dem Mut der Ueberzcugung und der Begeiste¬
rung des Idealisten , der nur für seine Idee lebt. Wenn er
auch vieles brachte, was zu schön schien, um wahr zu sein,
an seinem Schlußwort kann man nicht vorübergehen. „Sir
können den Bolschewismus verneinen oder bejahen, das ist

3«m29. Juni
(Gedenktag des Freiherrn vom Stein .)

London, 26. Juni . Die englische Regierung hat heute
die diplomatischen Vertreter von Polen , Rumänien , Südsla-
wien, Estland und Lettland von ihrem in der letzten Erklä¬
rung Snowdens bekanntgegebenen Beschluß über die Kriegs¬
schulden in Kenntnis gesetzt. Sie hat sie zugleich wissen lassen,
daß sie bereit sein wird, sobald der Hoovervorschlag allgemeine
Annahme gefunden hat, ihren Ländern alle Zahlungen für
Wiederaufbauanleihen und andere Kleinschulden auf ein Jahr
vom 1. Juli an zu stunden. Diese Schulden sind zwar keine
Kriegsschulden nach Auffassung der Regierung , wohl aber
durch die Verhältnisse der Nachkriegszeit entstanden.

Amerika verlangt Abänderung
Washington, 26. Juni . Im Staatsdepartement wird der

freundschaftliche Ton der französischen Note als große Er¬
leichterung für den Verlauf der weiteren Verhandlungen
empfunden. Staatssekretär Stimson unterstrich in der Presse¬
konferenz den freundschaftlichen Charakter der Pariser Ant¬
wort, fügte jedoch hinzu, daß die Note gewisse Anregungen
enthalte, die dem Plan Hoovers nicht in vollem Maße gerecht
würden. „Wie wir es verstehen", erklärte Staatssekretär Stim¬
son wörtlich, „ist die französische Regierung in der Hauptsache
darum besorgt, daß die Unantastbarkeit (Jntegrith ) des
Boungplanes nicht durchbrochen werden soll. Frankreich be¬
kundet den Willen, die Einforderung jeder Zahlung für ein
Jahr auszufetzen. Der Plan des Präsidenten Hoover schlägt
nicht die Wiederaufrollung oder Beeinträchtigung irgendeiner
internationalen Abmachung vor, auch nicht die unserer eige¬
nen Schuldenabkommen. Seine Anregung erstreckte sich ledig¬
lich auf eine einjährige Stundung der unter diesen Abmach¬
ungen fällig werdenden Zahlungen ."

Die Frage, nach welcher Methode die Stundung durchge¬
führt und die Zurückzahlung gestundeter Beträge erfolgen soll,
ist Angelegenheit der Verhandlungen und Vereinbarungen
zwischen verschiedenen Mächten.

Die von der französischen Regierung empfohlene Methode
enthält Anregungen, die den Schuldnernationen nicht die Er¬
leichterung bringt , wie sie dem Hoover-Plan entspricht.

Einberufung einer Sachverstäudigenkonferenz
London, 26. Juni , lieber die weitere Entwicklung der

Schulden- und Reparationssrage verlautet in diplomatischen
Kreisen, daß jetzt schon ernstlich mit der Einberufung einer
Sachverständigen-Konserenz gerechnet werde, sobald der Hoo-
Ver-Plan von den verschiedenen Nationen angenommen wor¬
den sei. Soweit die englische Politik in Frage kommt, scheint
tatsächlich das ernste Bemühen zu bestehen, die Dinge nun¬
mehr in Fluß zu halten und notwendige Entscheidungen mög¬
lichst in dem Sinne zu beschleunigen, Laß das System der
Kriegsschuldenzahlungen ein für allemal sein Ende erreicht.
Man hofft in London, daß die deutsche Diplomatie ebenfalls
bei ihren künftigen Verhandlungen an diesem Grundsatz fest-
halten wird.

Gebt dem Lied ein Heim
Während ich dies schreibe, trägt mich der Zug aus Berlin

fort und meiner westfälischen Heimat entgegen. Berlin — es
gibt genug Menschen, die sein Lob sagen. Ich für mein Teil
kann es nicht. So oft ich hinkomme, starren mich seine Häu¬
ser immer erschreckender an und seine Straßen verwirren
mich. Ich muß an die Kinder denken, die hinter diesen hohen
Mauern auswachsen, und an die Alten, die nur mit Sorge
sich über diese Straßenquerungen wagen, und an all die Men¬
schen, die zwischen Geborenwerden und Sterben in solcher
Riesenstadt ihr Leben zubringcn . Kein Baum , kein Strauch,
kein Vogelgesang. Aus den Lokalen rechts und links dringen
die Töne bezahlter Musikanten, bezahlter Sänger und Sän¬
gerinnen . Aber kaum je höre ich ein wirkliches Lied. Gar
zu stumm ist das Lied geworden.

Es ist nicht nur in Berlin so. In ungezählten Städten
des Vaterlandes ist das Lied am Sterben , ja auch in den
Dörfern und in den einsamen überteuerten Siedlungen des
Westens und Ostens. Ueberall drückt die Sorge den Men¬
schen die Kehle zu, überall schnürt der Mißmut ihnen das
Herz ab.

Es ist die Strafe dafür, daß wir Deutschen uns selbst un¬
treu geworden sind. „Wo dem Germanen ein Heim, eine
Wiese, ein Wasser wohlgefällt, da schlägt er seine Hütte auf,
da läßt er sich nieder." So hat es Tacitus bei uns angetrof¬
fen. Aber wir, die Kinder dieser Germanen , pferchen uns in
engen Mietswohnungen zusammen!

Das Schlimmste aber ist, daß wir meinen, das müßte so
sein. Wir empfinden die Unnatur nicht mehr als Unnatur,
und das Widersinnige nicht mehr als Widersinn.

Jahrhunderte lang hat der deutsche Großgrundbesitzer aus
seiner eigenen Scholle gehaust hinter spiegelnden Wassergrä¬
ben, geschirmt von alten treuen Burgen , Schlössern und
Edelsttzen. Aber viel zu wenige von diesen Herren und Frauen
haben unter ihren Beisassen die Liebe geweckt und die Lust
und die Möglichkeit, auch einmal ein Stück deutschen Landes
zu haben, auch einmal über dem Haupt ein eigenes Dach zu
wissen, und einen eigenen Schattenbaum zu , haben, um mit
Weib und Kind darunter zu ruhen, und ein liebes Herd¬
feuer, um daran zu singen.

Wohl hat der Freiherr vom Stein den Hörigen die Frei¬
heit gegeben. Aber der Bauer hat sich die Freiheit erkaufen
müssen dadurch, daß jeder ein Teil seines Erblandes an den
Großbesitz abtrat . So verzichtete der deutsche Bauer insge¬
samt auf 1 Millionen Morgen seines Landes. 4 Millionen
Morgen ! Das sind eine Million Hektar oder 10000 Quadrat¬
kilometer oder eine Fläche 100 Kilometer lang und 100 Kilo¬
meter breit.

Wie sich vor 100 Jahren ein Weg fand, um dem deutschen
Bauern die Freiheit zu geben, warum sollte sich nicht heute
wieder ein Weg finden, um den in die Ketten der Stadt und
der Mietswohnung geknechteten Familien ein eigenes Stück
freien deutschen Heimatlandes zu verschaffen! Wäre es wirk¬
lich etwas Unerhörtes , jene 10 000 Quadratkilometer deutschen
Bodens, die der Großgrundbesitz zu viel hat , wieder frei zu
bekommen für die kleine, nach Freiheit hungernde deutsche
Familie? 4 Millionen deutscher Familien hätten ein Stück
Land, groß genug, um ein eigenes Häuschen daraus zu

bauen, einen eigenen Garten darum zu legen, Büsche und
Bäume darin zu Pflanzen, als sichere Zuflucht für die Zeiten
der Not und der Arbeitslosigkeit.

4 Millionen deutsche Familien , Vater und Mutter für
sich gerechnet, sind 8 Millionen Menschen, Vater und Mutter
und ihr erstgeborenes Kind sind 12 Millionen , ihr zweites
dazu sind 1 Millionen u. s .f.

Haben wir wirklich noch ein, Recht, matt zu seufzen:
„Könnte ich doch, und hätte ich doch, und wäre ich doch?" Aber
wir sind in der Tat arme ,Männer und Frauen , und könnte
ich doch, und hätte ich doch, und wäre ich doch" geworden.
Warum ? Unser Lied ist am Sterben . Wäre es gesund unü
voll Lebenskraft, dann würde es sein wie eine gewaltige
Windsbraut , die die Türen und Fenster der Herzen aufstößt,
daß der Strom der Gottes -Wahrheit und Gottes -Liebe hinein
kann und all die kleinliche Sorge , die enge Selbstsucht, die läh¬
mende Aengstlichkeit heraus muß.

Wenn unser Volk in den großen Städten erstickt, in den
öden Mietswohnungen vermodert und in dem Gelöstsein von
der Gottesschöpfung des eigenen Bodens, des eigenen Gar¬
tens, des eigenen Heimes, seinen Schöpfer verliert und ver¬
gißt, dann liegt das nicht daran , daß das Land zu sparsam,
der Boden zu teuer, das Geld zu knapp ist, dann liegt es an
der Kälte, Oede und Gottverlassenheit unserer Herzen.

Es gibt in Westfalen eine Gemeinde von 10 000 Menschen.
Die meisten von ihnen sind siech und krank, und die sie Pfle¬
gen, gehören nicht zu den Begüterten dieser Erde. Aber >n
singen, sie singen die alten lieben Lieder unseres Volkes, uno
die Gotteslieder singen sie am liebsten. Ihr Herz wird wen
über dem Singen , ihre Hände werden willig zum Helfe«,
und ihre kleinen irdischen Schätze tun sich auf für andere.
23 000 Mark haben sie kürzlich zusammengelegt, um ihrem
Leiter und Pfleger eine Freude zu machen, damit er wieder
andere erfreuen kann.

Was so in einer Gemeinde von Elenden möglich ist, sollte
das unter Gesunden nicht auch möglich sein durch unser gan¬
zes Vaterland hindurch? Es kommt nur darauf an, daß nur
uns die Wahrheit ins Herz hinein singen und die Luge
heraus . Denn es ist eine Lüge, daß wir zu arm sind, um
der deutschen Familie ein Heim zu bauen ! Und dann um
der Wahrheit zugleich das Erbarmen tief in die Seele gesun¬
gen und alle gefühlsselige Selbstsucht verjagt , damit Raum
entsteht für die entsagende Liebe, die mit Herz und Hand oa
am meisten hilft , wo die Not am größten ist. . . .

Freilich, wer sich nicht helfen lassen will, dem ist auch mast
zu helfen. Aber wir wollen uns nicht feige verstecken hin rer
der unlauteren Entschuldigung, daß es so viele gibt, die M
nicht helfen lassen wollen. Es sind noch genug, die sich uaw
Hilfe sehnen. Denen stellen wir uns zur Verfügung, un
wer sich nur einmal auf den Weg gemacht hat heraus am
der engen Behausung der Selbstsucht und Selbstgenügsauner,
der wird unterwegs Menschen genug finden, mit denen e
sich verbinden kann zu wechselseitigem Geben, Nehmen un
Helfen. Und immer wieder steht am Wege ein Führer , dem
Stimme die Einzelnen sammelt und sie der gemeinsamen4.a
entgegenführt, der deutschen Familie ein eigenes Heim s
bauen, und so ein Heim dem deutschen Liede.

Gustav v. Bodelschwingh -
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gleich, aber Sie können nicht mehr an ihm vorübergehen,denn die Zeit wird Sie zu seiner Beachtung zwingen." So
interessant wie Rede und Redner war der kleine Kreis der
Geladenen im Zuhören und im Diskutieren . Eng beieinander
saßen hier die Welten! Neben dem Jungdcutschen der kom¬
munistische Agitator , der religiöse Sozialist und der Antropo-
soph- Neben dem jüdischen Wandervogel der blonde Deutsche,
der Stennes und Straffer nahesteht; neben dem Prediger der
Christengemeinde der hundertprozentige Kommunist; und der
nationale Student , der Mann an der Werkbank und der Herr
im Büro und am Katheder. Alle kamen sie. um zu hören
von dem Rätsel des Ostens, über die Frage , die uns alle be¬
wegt und die Wohl auch an Hoover's „edler Rettungsaktion"
Triebkraft und — Sorge ist. Und es waren überwiegend
junge, aber reife junge Leute, die hier Kenntnisse und Wege
suchten aus dem Weg zur Tat . Es wächst hier unter ihnen
eine Generation heran , die an Stelle blinder Begeisterung
Md dem Wortrausch billiger Phrasen die Erziehung zu
staats- und wirtschaftspolitischemDenken setzt, die heute schon
in Not und — Chaos an der Zukunft baut ; ihr Gesicht ist
das Gesicht„der Kommenden". L.

Württemberg.
Calw, 28. Juni. (Die Unwetterschäden.) Die Unwetterschäden

kaffen sich jetzt einigermaßen übersehen. Das furchtbare Hagelwetter
vom Mittwoch nachmittag hat sich in der Gegend zwischen Kentheim
und Teinach am schwersten ausgewirkt. Aus weite Strecken ist hier
das Jungholz des Waldes zerschlagen, viele Bäume sind dem Sturm
-um Opfer gefallen. Die Obstbäume an der Straße nach Station
Teinach sind des reichen Fruchtansatzes und fast aller Blätter beraubt.
Sehr schwer sind die Schäden im Teinachtal, wo starke Bäume um-
geriffen wurden. Die Gebäude des Marmorwerkes sind stark beschä¬
digt worden, Fenster, Glasdächer und Dachplatten fielen dem Hagel
zum Opfer. Die Teinach führte riesige Wassermassen zu Tal. Der
nächtliche Wolkenbruch hat auch in Hirsau schweren Schaden getan.
Der Tälesbach schwoll derart an, daß die steinerne Brücke der Staats¬straße, die schon bei dem letzten Hochwasser unterwaschen worden war,
in Einsturzgefahr geriet und von der alarmierten Feuerwehr gesperrt
werden mutzte. Etwas weiter unterhalb hat der Bach die zu den
Kuranlagen führende Holzbrücke fortgerissen.

Horb, 26. 2uni. (Vorläufig kein Umbau der Bildcchinger Steige.)
Me Bürgermeister Schneider bei der gestrigen Etatberatungim Ge¬
meinderat mittellte, besteht keine Aussicht, daß der Bau der neuen
Bildechtngerstsige Heuer in Angriff genommen wird. Es fehlen die
nötigen Staatsmittel, um das große Projekt zu verwirklichen. Ob
man den Umbau im nächsten Jahr durchführen kann, erscheint sehr
ungewiß, nachdem der Reichskanzler ja erst dieser Tage erklärt hat,
daß 1932 ein noch lgrötzeres Notjahr für die öffentlichen Haushalte
sein werde. Damit verliert sich eine Hoffnung, die der endlichen Er¬
füllung nahe schien, neuerdings in wesenloser Ferne. Nun wird also
die alte Steige weiter dienen und ihre Opfer fordern muffen. Der
unabweisbare Zwang zur Sparsamkeit im Gemeindehaushalt hat
auch zur Folge, daß der eingestürzte Teil der Horber Ringmauer in
diesem Jahre nicht wieder ausgertchtet werden kann.
' . Horb, 26. Funi. (Der neue Gemeinderat— 20 Prozent Umlage).
Die Stadtverwaltung legte gestern dem Gemeinderat den Voranschlag
des Temeindehaushaltsfür das Rechnungsjahr1931 vor. Die Ab-
Wußziffern sind: Einnahmen 124 700 RM., Ausgaben 302 839 RM,
somit Abmangel 178139 RM. Zur Deckung beschloß der Gemeindc-
rat die Erhebung einer Umlage von 20 Prozent.

Sondelfingen, OA. Urach, 26. Juni. (Hagelschlag trotz der Ha-gelraketen.) Mittwoch mittag 12 Uhr ging über unsere Markung
ein schweres Hagelwetter mit wolkenbruchartigemRegen nieder,
trotzdem drei Hagelraketcnabgeschosscn wurden, fielen die Schloffen
eine Vtertelstunoe lang in Taubenetergcöße.

Kirchentellinsfurt, OA. Tübingen, 26. Juni. (Verbrüht.) DasUjährige Eöhnchen des Taglöhners Fach, das bei seiner Mutter in
der Küche weilte, wurde durch Umfallen eines Topfes mit kochendem
Wasser verbrüht. Von der Brust vis an die Füße ist das Kind mit
Brandwunden bedeckt. Nach Anlegung eines Notverbandes mußte
es in die Klinik nach Tübingen verbracht werden, wo es am Donners¬
tag mittag seinen Verletzungen erlegen ist.

Stuttgart, 26. Juni. (Die zweite Gehaltskürzung.) Das Staats-
Ministerium hat zu der Verordnung des Reichspräsidenten über die
A"°ue Gehaltskürzung und zu den Durchführungsbestimmungen des
Keichkfmanzministers weitere Aussllhrungsbrstimmungen für den württ.
vtaat und die württembergischen Körperschaften des öffentlichen Rechts
getroffen, die im heutigen Staatsanzeiger veröffentlicht werden. Darin

unter anderem bestimmt: Den Kürzungen nach der zweiten Ge-
hattskürzungsverordnung sind im Gegensag zu der Kürzung nach der

des Staatsministeriumsvom 20. Dezember 1930 auch die Be¬
züge unterworfen, die insgesamt 1500 Reichsmark oder weniger be¬nagen Die KllrzungspflichttgenBezüge der Minister während der
Amtszeit werden um denselben Hundertsatz gekürzt, um den die Dienst-Mge eines mit den Ministern gleichbcsoldcten Reichsbeamten durch

zweite Gehaltskürzungsverordnunggekürzt werden,m Stuttgart, 25. Juni. (Der Gerechte erbarmt sich auch des Viehes.)
fielen in dem der Stadt Stuttgart gehöhrenden Lindcn-

U Gmünd zwei prächtige, etwa je 17 Zentner schwere Ochsen.Ochse» wurden, wie dje Schwäbische Tagwacht berichtet, trotz
unausstehlichen Hitze den ganzen Sonntag beim Heueinfahren

. s überanstrengt, und da die armen Tiere, wie es bei Ochsen
Kam̂ "'al der Fall ist, zumal diese vorher fast nicht aus dem Stallamen, sehr langsam giengen, auss brutalste mißhandelt. Die Ochsen

Gabel in das Hinterteil gestochen, eine Brutalitätna,a-iA. Ein Ochse brach tot zusammen, der andere mußtewerden. Der Schlachthaustierarzt soll sehr empört
d-r « ü. ^ " die durchlöcherten Felle der Ockfen sah. Jedem,oona-« r? * der seufzenden Kreatur Mitgefühl hat, wird es so ge-3 . Hier ist Anzeige wegen Tierquälerei unbedingt am«r»,x»!r?"."llt die Rohlinge bestraft werden. Der Stadt Stuttgartnurw großer Schaden, da der eine Ochse oerlocht, der andereder Freibank geschlachtet werden konnte. Wie heißt es in--eiligen Schrift: „Der Gerechte erbarmt sich auch des Biehesl"

Programm für die Landung des Luftschiffs »Graf
Zeppelin - anf dem Döblinger Flughafen

Besuch und die Landung des Luftschiffs „Graf
^"^1 dem Göblinger Flughafen am kommenden

3mn ist ein umfangreiches Programm vor-
bn̂ üng des Luftschiffs miterleben, sondern auch eine Reihe

fliegerischer Darbietungen zu sehen bekommen.
"L̂ nstaltungen nehmen um 4 Uhr ihren Anfang,

ckst findet ern Begrüßungsflug durch die Fluglehrer der

Fliegerschule Böblingen auf den bekannten Klemm-Flugzeu-
gen statt. Daran schließen sich Kunst- und Reigenflüge der
Reklamestasfel der Deutschen Luftfahrt G. m. b. H., Berlin
auf Albatros -Flugzeugen an. Ganz besonderes Interesse
wird der Start des Segelflugzeugs „Lore" finden, das durch
ein Klemm-Flugzeug gestartet wird. .In entsprechender Höhe
wird das Segelflugzeug vom Motorflugzeug abgehängt und
manövriert dann selbständig in der Luft . Kurz vor 5 Uhr
starten die Flugzeuge der Fliegerschule Böblingen, um das
Luftschiff „Graf Zeppelin" einzuholen. Die Ankunft des
Luftschiffs auf dem Flughafen ist um 5 Uhr zu erwarten . Der
Start zur Rückfahrt des „Graf Zeppelin" erfolgt gegen6 Uhr.

Dank des Entgegenkommens der Reichsbahn wird für
alle Besucher des Flughafens Böblingen eine um 50 Prozent
verbilligte Fahrgelegenheit geboten.

Das Niesen -Flugzeug Junkers G. 38 kommt nach
Böblingen

Stuttgart , 26. Juni . Aus Anlaß der Landung des Luft¬
schiffs „Graf Zeppelin" auf dem Böblinger Flughafen wird
das Riesenflugzeug G. 38 dorthin kommen. Die G. 38 ist das
größte Landflugzeug der Welt . Es hat eine Spannweite von
45 Metern , eine Länge von 23 Metern und eine Höhe von
6,5 Metern . Das Leergewicht beträgt 13200 Kilogramm, das
Fluggewicht 20—24 000 Kilogramm . Die Maschine ist mit
4 Junkersmotoren , die zusammen 3400 PS . haben, ausge¬
stattet. Am Montag morgen wird das Flugzeug Junkers
G . 38 im fahrplanmäßigen Luftverkehr Passagiere nach Halle,Leipzig und Berlin befördern.

Neueste Nachrichten.
Stutlgarl, 26. Juni. Die Abg. Dr. Hölscher und Dr. Wider

haben folgende Kleine Anfrage eingebracht: Das deuijche Tiesbau-
gewerbe klagt darüber, daß die Reichsbahn, ohne Rücksicht aus die
schwierige Lage der Wirtschaft zu nehmen, die bisher der Prioat-
wirtsckast übertragenen Bauarbeiten immer mehr in eigener Regieausfllhrt. Soweit die Ergebnisse sich bisher übersehen lassen, werden
die Arbeiten in diesem Regiebetrieb nicht billiger und besser gelei¬stet. Dafür Hot aber das Reich erheblichen Steuerausfall, der von
der übrigen Privatwirtschaftzu tragen ist. Außerdem wird eine An¬
zahl von Tiefbaubetrieben, besonders mittleren und kleinen, in ihrer
Existenz gefährdet. Ist das Staatsministerium bereit, mit allem
Nachdruck für den Schutz der bedrohten Privatwirtschaft bei der
Reichsregierung und der Reichsbahn einzutreten?

Hamm, 26. Juni. In Reeßen wurden gestern nacht bei einem
Zusammenstoß zweier Automobile5 Personen schwer und weitere leichtverletzt. Ein von dem Prokuristen Schwarz aus Oede gesteuerter
Opclwagens stieß mit dem Lastwagen des Milchhändlers Veithake
aus Herne-Holthausen zusammen. Der Anprall war so heftig, daß
beide Fahrzeuge in Trümmer gingen. Außer Schwarz wurden zwei
Insassen seines Wagens und zwei weitere Personen in dem Wagen
des Milmhändlers schwer verletzt, während die anderen Fahrgäste mit
leichten Verletzungen daoonkamen.

Breslau, 26. Juni. Das Observatorium Kcletern meldet einen
Kaltwettereinvcuch. Auf dem Kamm des Riesengebirgesherrscht eine
Temperatur von 0 Grad. Auf der Schneekoppe hat es heute mittaggeschneit.

Bremen, 26. Juni. Die dänischen Transozeanfliegcr Hillig und
Hoejriis sind heute vormittag um 11.37 Uhr nach Kopenhagen ge¬startet. Ihre Ankunft in Kopenhagen wird um 13.30 Uhr erwartet.

Die neue badische Negierung
Karlsruhe, 26. Juni . Die Verhandlungen über die Re-

gierungserweiternng sind heute abend zum Abschluß gelangt,
nachdem die Sozialdemokraten der Einbeziehung der Deut¬
schen Volkspartei zngestimmt haben. Die neue Regierung wird
sich nach den Vorschlägen der nunmehrigen Koalitionspar¬
teien wie folgt zusammenfetzen: Wittemann (Zentrum ), Ju¬
stizministerium und Staatspräsident (bisher Inneres ) ; Dr.
Schmitt (Zentrum ) Kultus und Unterrichtsministerium (bis¬
her Finanzministerium ) ; außerdem stellt das Zentrum einen
Staatsrat , der noch benannt wird. Abg. Emil Maier -Heidel¬
berg (Sozialdemokratie) Inneres (zurzeit erster Vizepräsident
des Landtages) ; Abgeordneter Rückert (Sozialdemokratie)
Staatsrat ; Abg. Dr . Mattes (Deutsche Volkspartei) Finan¬
zen; der seitherige Minister für Kultus und Unterricht, Dr.
Remmele, der auch das Justizministerium interimistisch ver¬waltete, tritt zurück.

Der Schienenzeppeli « in Düffeldorf eingetroffe»
Düsseldorf, 26. Juni . Der Schienenzeppelin traf, von

Wuppertal kommend, pünktlich, um 13.00 Uhr auf dem Bahn¬
hof Düsseldorf-Derendorf ein. Er wurde von einer vieltau¬
sendköpfigen Menschenmenge, die schon lange vor seiner An¬
kunft auf den Straßen längs des Bahnkörpers und anf Len
Bahnübergängen gewartet hatte, stürmisch begrüßt . Nach
dem Eintreffen des Schienenzeppelins fand ein Empfang durch
die Spitzen der Behörden , die Vertreter der Handelskammer,
sowie die Mitglieder der Studiengesellschaft, die zur Förde¬
rung des Kruckenbergschen Gedankens gegründet worden ist,statt.

Tschechische Militärflieger über dem Erzgebirge
Dresden, 26. Juni . Am 23. Juni , in den Vormittagsstun¬

den, sind an der deutsch-tschechoslowakischen Grenze, in der
Nähe von Schwarzenberg, vier Doppeldecker im Geschwader¬
flug beobachtet worden. Es handelte sich um tschechische Mili¬
tärflugzeuge, die in ungefähr 500 Meter Höhe über der Ge¬
gend von Schwarzenberg-Raschau flogen und die Richtung
nach Chemnitz eingeschlagen hatten. Polizeibeamte Haben er¬
mittelt , daß es sich einwandfrei um tschechische Militärflug¬
zeuge handelte, denn die blauweißroten Kokarden an den
Tragflächen waren ganz deutlich zu erkennen. Auch ein an¬
derer Augenzeuge hat kurz nach der Sichtung der Flugzeuge
in gleicher Weise sich geäußert. Eine ganze Weile später sind
dieselben Flugzeuge wiederum im Gefchwaderflug in der Ge¬
gend von Johanngeorgenftadt gesehen worden. Auch dort
sind von Gendarmeriestationen die Flugzeuge längere Zeit be¬
obachtet worden. Die Beamten haben ebenfalls einwandfrei
die Abzeichen der tschechischen Militärflugzeuge erkannt . Es
steht also fest, daß der Geschwaderflug längere Zeit über säch¬
sischem Gebiet stattgefunden haben muß. Die sächsische Re¬
gierung Hai daraufhin sofort dem Auswärtigen Amt wie auch
dem Reichswehrministerium die Beobachtungen mitgeteilt.

Die Verhandlungen über die Arbeitszeitverkürzung
mit dem graphischen Gewerbe

Berlin, 26. Juni . Nachdem im Reichsarbeitsministerium
aus Anlaß der der Reichsregierung durch die Notverordnung
verliehenen Ermächtigung am 24. Juni vormittags Verhand¬
lungen über die Frage der Arbeitszeitverkürzung mit der
Papierindustrie stattgefunden hatten, wurden am Nachmittag
des 24. Juni Verhandlungen über die gleiche Frage mit dem
Vervielfältigungsgewerbe , insbesonhere mit dem Buchdruck¬
gewerbe, geführt . Auch diese Verhandlungen hatten das Er¬
gebnis, daß die beteiligten Verbände der Arbeitgeber und der
Arbeitnehmer zunächst versuchen wollen, die Frage in freien
Verhandlungen zu lösen. Die Tarifgemeinschaften werden zu
diesem Zweck in der nächsten Zeit im Beisein eines Bertreters
des Reichsarbeitsministeriums zusammentreten und Las
Reichsarbeitsministerium sobald als möglich von dem Ergeb¬
nis der Verhandlungen in Kenntnis setzen.

Was ist „M albi"  das gute Nährbier?
Ein Bier, das von der Brauerei Rob Leicht in Vaihin¬

gen a. F. aus reinem Gerstenmalz, Hopfen und Wasser —
ohne jedweden Zusatz, auch ohne Zuckerzusatz— hergestellt und
so eingeüraut und vergoren wird, daß ihm möglichst alle
Nährstoffe Erhalten bleiben; ein Bier , dessen Malzextrakt ca.13 Prozent , dessen Alkoholgehalt aber nur ca. 0,3 Prozent be¬
trägt , während alle bisher im Handel befindlichen Nährbiere
nicht über 9—10 Prozent Extrakt und nicht unter ca. 1,5Prozent Alkohol habew

Malbi übertrifft dieselben daher in den spezifischen Eigen¬
schaften eines Nährbieres (hoher Extrakt- und geringer Al¬
koholgehalt), sowie hinsichtlich Geschmack und Bekömmlichkeit.

Malbi ist seitens der Chemischen Anstalt des Württ . Lan-
desgewcrbeamts Stuttgart , der Versuchs- und Lehranstalt für
Brauerei , Berlin , der Staat !. Bantechn. Versuchsstation
Weihenstephan, der Wissenschaftlichen Station für Brauerei,
München, sowie von zahlreichen Aerzten und Sachverständi¬
gen glänzend begutachtet und empfohlen. Es ist eine Kraft¬
quelle und ein Labsal für Gesunde und Kranke, für Sportler,
stillende Mütter , Kinder und Leute, die aus irgend einemGrunde den Genuß von alkoholhaltigen Getränken vermeiden
wollen. Malbi erfrischt und nährt zugleich und führt dieBezeichnung „Nährbier " mit vollem Recht.

Einstellung
in die Wiirttembergische Schutzpolizei.

Bei der PolizeischulabteilungEllwangen werden Anfang Oktober ds. 2s.
Polizeischüler eingestellt. Bewerbungsgesuche sind bis spätestens 10. Juli 1931
an die PolizeischulabteilungWeingarten zu richten.

Merkblätter über die Einstellung, aus denen alles Nähere über die Auf¬
nahmebedingungen und dergl. ersichtlich ist, sind erhältlich:

in Stuttgart: auf den Polizeiwachen und bei den Polizeidienststellen,
sonst: beim Bürgermeisteramt, Teilgemeindevorsteher, Landjägerstalionskom¬

mando, staatlichen Polizeiamt(Polizeiwache) und Oberami.

familien-
vriiUatzen

Besuchskarten
Verlobungsanzeigen

Vermählungsanzeigen
Geburtsanzeigen

Glückwunschkarten usw.
liefert in

oomehmer Aufmachung
äußerst preiswert

Neuenbürg» den 25. 2uni 1931.
Oberamt: Lempp.

L. Meeh'sche BuchhaMvvg.



Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Güterrechtsregister vom 24. Juni

1931: Josef Schmitt , Schreiner in Wildbad, und seine
Ehefrau Emilie Schmitt, geb. Scheel, dâ "-" ""
hat die Schlüsselgewalt seiner Frau ausge

elbst. Der Mann
chlossen.

Freiwillige Feuerwehr Virlenield.
Am Montag den 29. Inni 1931, abends

2/4? Uhr , findet eine

WW sör dar ganze Korps
statt. Pünktliches und vollzähliges Erscheinen

.wird erwartet. Mit voller Ausrüstung(Mütze).
Mit Spielleuten, ohne Mufik.

Das Kommando.

girka 28V ebin Grabarbette«
werden in Akkord vergeben.

Angebote bis Mittwoch den 1. Juli , abends 6 Uhr,
an mich.

I . A. : Architekt Hildenbrand.
Dirkeuseld — Hotel Schwarzwaldrand.

Sonntag, 28. Juni , abends8 Uhr FdMt  EU

Heilerer Abend UvOiAM
Mnstlerische Leitung(früher Spielleiter am Südd. Rundfunk)
Mitwirkende: Hermann Lingor, Tenor: Hans Weber, Cello,-
Ludwig Schenk, am Flügel: Barbara Müller, Schauspielerin:

Georg Ott, Ansage usw.
Aus dem Programm: Nachdenkliches, Heiteres, Schwäbisches.
Theater: Arbeitslos, Berliner Szene von Georg Ott. Der
Schrank, Lustspiel von Wiesbeck. — Näheres siehe Plakate.

WlI>IIWIIlIlIIIllIlIIlIllIIl>Il>I»l!Il>I»I»»II>IIl!IlIIIlIW!U
WMililSr-Md SlhStzcuocreiu Mseuhanse»-

^ Linlseßuns ^
^  Der Militär- und Schützenverein Gräfenhausen̂
^ begeht am S. und 6. Juli sein ^

D 5Vjähriges JubiläumI
^ verbunden mit dem Bezirks-Kriegertag des ^
^ Bezirks Neuenbürg. ^
W Der Festplatz ist anschließend an das in einer M
^ schönen Waldecke stehende Schützenhaus, wo auch ^
^ das große Bierzelt des Bayerischen Brauhauses^
^ Pforzheim aufgestellt wird. ^
— Wir laden alle Kameraden, sowie Freunde und ^
--- Gönner des Vereins zu diesem Feste herzlich ein ^
ss  und werden uns angelegen sein lassen, die Stunden —
^ des Zusammenseins so angenehm als möglich zu ^
--- gestalten. ^

W M
SS  Sonntag den 5. Juli 1931 ^
^  morgens 6 Uhr: Tagwacht durch Böllerschießen. ^
^ 9 Uhr: Festgottesdienst, anschließend Kranznieder- ^
^  legung am Kriegerdenkmal. ^
^ Anschließend Empfang der Festgäste ^
^ 1 Uhr: Ausstellung zum Festzug. ^

1»/s Uhr: Historischer Festzug. ^
— Aus dem Festplatz Begrüßung und Ansprachen, käme- ^
^ radschastliche Unterhaltung. ' ^
---  Bon morgens 10 Uhr ab Schießen, abends 6 Uhr ^
— Pretsverteilung , dann Tanzmusik auf der ^
^ Festtribüne. ^
^ Montag den 6. Juli M
— Ortsumzug zum Festplatz, dort anschließend ^
D Kinderfest.  D
W Der Festausschuß. ^
NlllllllllillllillilllllllllllllllllllllillilllllilllllllliililllllillllM

NkVkstZ

7

vo
XuiWkrlloksr, lilu»trl«rt«̂ kro,p«kt

k«»t«nl»» 6ueck)»6» ö»ivk)>»»6)un,

2um Originslpreis 2U derieben clurck clie
c. I4vvl »' »e>»« » uettkisnttlung , Asuvnvürg,

Inkader kr. Sjesineer.

tierrtUeker ' Lonntu ^ üienst
SM 8onnts § llen 27. l̂uni 1931:

Vf. merl. «orrck, kelcßrsnnsck^
?eleton dir. 141 kelttreonack, oller vnisllmelllestelle

dleueodürz.

Reueubürg.

Isnnsndurg»»
Sonntag, 28. Juni 1931, nachmittags ab

3 Uhr

»k.KsttM-IoiiMrt
ausgesührt von der Kapelle des Musikvereins.

Nektung!
Musit-Verein Harmonie Feldrennach.

KSktM-kiKt
am kommenden Sonntag den 28. ds. Mts . beim„Hirsch",
wozu Freunde und Gönner eingeladen sind.

Der Ausschuß.

vslsken
!AiremllÄt!

M- lins
HM ihrer
OualiM
sslv billig.

8öb »i-anausti >l»

vruckssetisn
ru Orixlnslpreisen kür smtlicken, AescdLktlicNen null privaten
kellark übernimmt kür

kickeukelü iillll vmgebmg
mein ^ xent:

Nser Settumsetter,
voselbsl aucd vruckmuster  rur Linsicbt aufliegen.

L.bteek 'scke vuckctrucksrsi

geilt ober uns, Ist sngsnskm ru
goksn un6 sskc spscssrn. Osnn wenn
LIs snststt Irgsncl einem mskno6sr>

mln6sr sckSüilcksn Osti-Snk einen von uns
ru Iknsm tügücksn lisotigenosssn ksbsn,
so sokonsn Sie nickt nur Ikrsn Leläksutsi,
sonäern v,lr
ULberkingerlprullelll.üllolheilllluellen
Veinsrker»inkkguelle unll 5prullel
lmnsuer üpollolprurlelu.üpollo-lluelle
lura-rpnlllel«all 5au« brunn
vemrtal-rpnuiel null Urquell
61» .vlsnsr Ikrsr6ssun6kslt'' Kelten suck
i/egsn, Osrm un6 klieren In Orknung un6
macken einen Isbsnstroksn̂ snscksn au»
Iknsn.-WIev/Ir,krait unserer«rügsborsnsn

tiellv/Irkung, gssun6 macken un6 erkalten, sagen Iknsn unser» ln-j
isrssssntsn Orucksckrittsn. Verlangen 3ls sofort kostenlos»^usvn-s
6ung von 6sr kllnsralbrunnsn ^.-L , Ss6 U«b»rklna«n/W 0rtt.!
tteinrick Müller, ^ ineralvasserkabrilc, kleuenbürZ, 1-eiekon6,
t.u6vi 8 Orok, KtineralvasserkanälunL, Neuenbürgl êlekon 159,
?ritr Wurster, Mneraivasserkanvlune, Lalmback, 1?elek. 384,
Lrnst itöll, iVtineralvasserkanUiunA, kmnrveüer,
Larl luback, MnerailvasserbanUIunZ, VilUbsä, 1-elekon 62,
Lari krank, ^ ineralvasserbanälunx, Lirkenkelä,
krieclricb̂ ielaoü, ktineralwasserkanaiunL, ^rndack, lel . 126.

«uWpoMmell
poMsrtell u.

Photo Kledeikell
rsgebutzeru. cmschrelb-Muiliz

in einfachster bis feinster Ausführung
empfiehlt

L.^ eek'L L̂Vuckksnlllung

Forstamt Herrenalb»Ost.

Meder DerMsmo
Schichl-Ierbholz

am Montag den 29. Juni
1931, vormittags 11 Uhr,
in Herrenalb  auf der
Forstamtskanzlei aus Staats¬
wald Unt. Sommerhalde, Zell¬
mark, Schlangenwies und
Schwanenhals: 67 Rm. Na¬
delholz-Anbruch.

Es. Mchenchor
Dirkeuseld.

Am Montag abend */- 9
Uhr,Zusammenkunft
berr. Beratung des Aus¬
fluges.

Der Vorstand.
Eine sommerliche

uriM -iiilmi
mit Zubehör und Garten, evtl.
Einfamilienhausan Bahn¬
platz des Enztals sofort ge¬
sucht.

Angebote unter Nr. 500 an
die Enztäler-Geschäftsstelle.

Gelegenheitskaufl

Harmonium.
wenig gebraucht, sehr schön im
Ton, umständehalber preiswert
zu verkaufen,

auch in Teilzahlung.
Anfrag, erbeten anH.L.260

an die Enztäler-Geschäftsstelle.
B i r k e n f e l d.

DreiblättrigeKirchen.
zweiter Schnitt, zu Kausen ge¬
sucht.

Rathausstratze 28.
B i r kenfeld.

Ein vollständiges, guter-
halteuesVe«
äußerst billig zu verkaufen.

DaumgartenstratzeSV.
Feldrennach.

Zu verkaufen zweiMime«.
eine 36 Wochen trächtige und
eine mit dem Kalb.

Friedrich Fauth,
Fuhrmann.

^ " Md
MwSllde

für Garten, und zum Abteilen
von Lokalen liefert preiswert
3ohs. Gerhardt, Pforzheim
Rolladen- undIalousiesabrik

Bayernstraße 38. Telefon 963

Mumme,
Weiß und Rot.

billigst bei
Friedr.Kuöller. Weinhdlg.,

Höfeu/Enz, Telefon 13.

Langenalb.
Einen Wurf schöner

hat zu verkaufen
Karl Weidner,

Malermeister.

W MWWW
jeder Art

durch
Inkasso-Geschäft Wolfioger

Neuenbürg.

MlllWNM
in Leib-, Bett- u. Tischwäsche
werden in jeder Ausführung
zu billigsten Preisen gestickt.

M. Hauer, Pforzheim,
Kronprinzenstr. 2.

Conlrskersen

s-ejli -OelliM
/ (bl6g6 -IVl3pp6N

emptiekli
(.MeehMeöiiWls.

i« Neuenbürg.
Sonntag, den 28. Juni(4. Sonntag

nach dem DreleinigheUssest.)
'/slO Uhr Predigt(Luk.9,57- K:

Lied 376) :
Dekan Dr. MegeriiN.

2 Uhr Christenlehre(Söhne):
Stodtotkar Link

Mittwoch abends 8 Uhr Bibel-
stunde im Gemeindehaus.

In Waldrennach ist am SonBg
um '/,10 Uhr Gottesdienst.

Kat-. GoüeÄIch
in Neuenbürg

am Sonntag, den 28. 3emi
7 Uhr: Frühmesse.
S Uhr: Predigt und Amt,

anschließend Christenlehre.
2 Uhr: Andacht.

Am Montag, den 29. Juni
(Fest Peter und Paul.)

r/28  Uhr: Predigt und Ami.
2 Uhr: Andacht.

In Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.

MeihodisteiWsmck
Eoang . Freikirche.

ntag, den 28. Juni W
r/slO Uhr Ealmbach/M«
/Gräfenhausen.

ng. Gemeinschaft
Dirkenfeld

lndehausSchillerstr.lv
onntag den 28. 3uni
:sfest des Iugendverems.
,s '/,I0 Uhr Festpredigt.
8 Uhr Festseier. .

irechchor Iugendbund B>

Mhrung: Lhrist°ph°'.̂
nglings-BeremPforzh^

g. Gottesdienst
a Dirkenfeld
-onntag, 28. 3uni
Christenlehre(SoiM

Vikar Slatzl-.

r Kind°rkirA. Adst.tag, abds.8.svu'-r
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